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59. 


Montag, am 12. November 1832. 


Die Stadt Medina und das Grab 
des Propheten. 


Mei di na ſteht am Rande der Wuͤſte, dicht an 
der vom Libanon auslaufenden Bergkette, wel 
che das Land von Norden gen Suͤden durchſtreicht, 
in einem kleinen Becken im niedrigſten Theil der 
Ebene, wo ſich demnach das Waſſer in der Re- 
geazeit in Pfützen ſammelt und ſtehen bleibt, bis 
die Sonne es auſtrocknet. Dieſer Umſtand macht 
die Luft zu Medina ungeſund und das Waſſer 
abſcheulich. Die Stadt iſt auf drei Seiten mit 
Dottelpflanzungen und Garten umgeben; gegen 
Mekka hin iſt aber das Land völlig unfruch trat. 
Medina wird in die innere Stadt und die Vor— 
ſtadt getheilt; die innere bildet ein Oval von et, 
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a 2800 Schritten, das ſich in einer Spitze en⸗ 
digt. An dieſer Spitze ſteht das Schloß auf ei⸗ 
ner kleinen Felſenhoͤhle, und die iſt mit einer dik⸗ 
ken, dreißig bis vierzig Fuß hohen Mauer um⸗ 
geben, welche gegen dreißig Thuͤrme und ein 
rah verſtaͤrken, der aber jezt an vielen Stel⸗ 
len beinahe ganz verſchuͤttet iſt. Die Mauer 
ſelbſt iſt in gutem Stande und bilder in Arabien 
eine hinlaͤngliche Schutzwehr, fo daß Medina von 
jeher für die Hauptſeſtung im Hedjaz gegolten 
hat, Die Mauer wurde erſt im Jahr der Hes 
gire 360 gebaut, bis wohin die Stadt offen und 
den täglichen Einfällen der benachbarten Bedui⸗ 
nen ausgeſezt war. Sie hat drei Thore; Bad 
el Masry, das Thor auf der Suͤdſeite, iſt nach 
dem Bab el Fatouh zu Cairo das ſchoͤnſte Stadt/ 
thor, das ich im Orient geſehen. ‚Die Haͤuſer zu 
Medina ſind gut gebaut, ganz von Stein, ge⸗ 
woͤhnlich zwey Stock hoch, mit flachen Daͤchern. 
Da ſie nicht angeſtrichen werden und die Steine 
von dunkler Farbe ſind, ſo haben die oft nicht 
über. drei Schritte breiten Straßen ein truͤbſell⸗ 
ges Anſehen. Einige der Hauptſtraßen find mit 
großen Steinbloͤcken gepflaſtert, eine Bequemlich⸗ 
keit, der ſich ein Reiſender in Arabien nicht ver 
ſieht. Sie iſt im Ganzen eine der beſtgebauten 
Städte, die ich im Orient geſehen habe, und ſteht 
in dieſer Hinſicht Aleppo am naͤchſten. Jezt ſieht 
fie indeſſen traurig aus; die Häufer verfallen, da 
die Eigenthuͤmer, welche ehemals von der Menge 
der hierher kommenden Fremden große Wendel 
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zogen, jezt, da dieſe ausbleiben, die Baukoſten ſcheu⸗ 
en. Die Hauptſtraße von Medina iſt zugleich 
die breiteſte, und führt von dem Cairaer Thor zur 
großen Moſchee; in dieſer Straße finden ſich auch 
die Laden. Eine andere große Straße, el Belat 
genannt, laͤuſt von der Moſchee nach dem ſyri⸗ 
ſchen Thor; aber hier liegen die Häufer in Truͤm⸗ 
mern. Mekka hat weit mehr das Anſehen einer 
arabiſchen Stadt als Medina, welche mehr einer 
ſoriſchen gleicht. Der Tempel des Proppes 
ten ſteht im oͤſtlichen Ende der Stadt. Vie 
Moſchee bildet ein laͤngliches, offenes Viereck, wel⸗ 5 
ches auf allen Seiten ein bedeckter Eäulengang 
einſchließt; ein kleines Gebaͤude ſteht in der Mit⸗ 
te. Die Säulen find von verſchiedener Größe und 
haben keine Fußgeſtelle, find aber bis zu der Hoͤ⸗ 
be von ſechs Fuß von dem Boden in grobem 
Style bunt mit Arabesken bemalt. Das Dach, 
welches auf den Säulen ruht, beſteht aus einer 
Anzahl kleiner Kuppeln, weiche von außen geweißt 
find. Auch die inneren Wände find geweißt, 
bis auf die ſuͤdliche und einen Theil der ſuͤdoͤſt⸗ 
lichen Ecke, welche bis nahe am Dach mit weitzen 
Marmorplatten belegt find, Hier find mehrere 
Reihen Inſchriften in großen goldenen Buchſta⸗ 
ben angebracht und nehmen ſich auf dem weißen 
Marmor praͤchtig aus Der Boden des Saͤu⸗ 
lenganges auf der Weite und Oſt =, und einem 
Theil der Nordſeite it mit groben Steinen ges 
pflaſtert, der übrige Theil der Mordfeite aber, ‚fo 
wie der Hof, iſt blos mit Sand bedeckt. a 
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der Eüpfeite, an welcher der Baumeiſter alle fel, 
ne Zierrathen verſchwendet hat, läuft ein Pflaſter 
von feinem Marmor der ganzen Saͤulenreihe ent» 
lang, und wo ſich das Pflaſter dem Grabe Mas 
homeds naͤhert, iſt es muſtviſch, und zwar von der 
trefflichſten Arbeit, die man in dieſer Gattung im 
Orient findet. Große hohe Fenſter mit Glas- 
ſcheiben (die einzigen, die mir im Hedjaz vorge» 
kommen) laſſen auf der ſuͤdlichen Seite das licht 
ein; einige find von gemoltem Glaſe. Auf den 
andern Seiten ſind kleine Fenſteroͤffnungen, ohne 
Glas, in den Waͤnden. Das berühmte Grab 
ſteht im ſuͤdoͤſtlichen Winkel, fo weit von den 
Waͤnden der Moſchee, daß zwiſchen dem Gtabe 
und der ſuͤdlichen Mauer ein Raum von ungefähr 
Fünf und zwanzig Fuß bleibt. Den Andrang der 
Neugierigen halt ein etwa zwanzig Fuß im Ges 
vierte faſſendes grün angeſtrichenes Geländer ab, 4 
welches ungefähr bis zu zwei Drittel der Höhe 
der Saͤulen emporſteigt. Dieſes Gitter iſt ſehr 
gut gearbeitet, mit durchbrochenen meſſingenen ne 
ſcoriſten verziert, welche das Volk für Gold an 
ſieht, und fo dicht, daß mon in das Innere defa 
ſelben nur durch einige kleine Fenſterchen ſehen 
kana, welche fünf Fuß über dem Boden angebracht 
find, Auf der Suͤdſeite des Geländers, wo ſich 
die zwei Haupröffuungen befinden, vor welchen 
die Pilger ſtehen und beten, iſt das Gegitter mit 
dunner Eilberplatte überzogen, und die oft wies 
derholte Inſchriſt: La illaha il allah al hak 


al Mobyn (es iſt kein Gott als Gott, die oſ⸗ 
N fenbare 


fenbare Weisheit), iſt in ſilbernen Buchſtaben 
um die Fenſterchen herum geführt. Das Gelaͤn⸗ 
der hat vier Thuͤren, von denen immer drei vers 
ſchloſſen find, eine aber jeden Morgen und Abend 
geoͤffnet wird und die Verſchnittenen einlaͤßt, wels 
che den Boden reinigen und die Lampen anzuͤn⸗ 
den. Vornehmen Leuten, ſo wie den Paſchas 
und Karavanenfuͤhrern ſteht der Eingang zu die⸗ 
ſem Raume, welchen man el Hedjra nennt, frei; 
andere konnen ſich den Eintritt von den Ver— 
ſchnittenen um zwoͤlf bis fünfzehn Thaler erkau⸗ 
fen, Doch bemühen ſich nur wenige darum, weil 
man weiß, daß man innen nicht mehr ſieht' als 
durch die immer offenen Fenſteroͤffnungen, und ich 
ſelbſt wollte um meiner Neugierde willen nicht die 
allgemeine Aufmerkſamkeit auf mich ziehen. Was 
man ſieht, iſt ein Vorhang, welcher ganz herum 
geht, und zwiſchen dem und dem Gegitter nur 
ein Raum von ein Paar Schritten iſt. Dieſer 
Vorhang iſt ſo hoch als das Gelaͤnder, ich konn⸗ 
te aber nicht ſehen, ob er wie dieſes nach oben 
offen iſt. Die Verfänittenen ſagen, es fen eine 
Decke von demſelben Stoffe darüber, naͤmlich von 
reichem Seidenbrocat von verſchiedenen Farben, 
mit ſilbernen Blumen und Arabesken und einer 
wie an der Kaaba rund umherlaufenden Inſchriſt 
von goldenen Buchſtaben. Der Vorhang iſt mer 
nigſtens dreißig Fuß hoch und hot an der Mords 
ſeite einen Eingang, welcher nur fuͤr die vorneh⸗ 
men Verſchittenen beſtimmt ift, die auch zur Nacht 
zeit den, von Konſtantinopel geſchickten neuen on 
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hang befeſtigen, wenn der ulte verdorben iſt öder, 
ein neuer Sultan den Thron beſteigt! Die alten 
Vorpänge werden nach Koyſtantigopel geſchickt) 
wo man die Graber der Sultane und Prinzen 
damit bedeckt Eine ſehr hohe Kuppel, die man 
dus weiter Ferne ſieht, und bei deren Anblick 
die Pilger zu beten anfangen, überragt das Hei 
ligthum, um deſſen Vorhang herum eine Menge 
Glaslampen hängen, welche Abends angezündet 
werden und die Nacht hindurch brennen. — Von 
dem ſchwebenden Sarge, wovon man ehemals ſo 
viel in Europa gefabeft, hat Burkhardt weder 
im Hedjaz noch im ganzen Orient gehort. Von 
den ſonſt ſo berühmten Koſtbarkeiten iſt nichts 
mehr vorhanden; Geld foll niemals hier angebäuft 
geweſen ſenn; die reichen Geſchirre aber wurden 
von den Wechabiten geraubt, und man ſchaͤzt den 
Werd derſelben auf nicht mehr als 300, OOo Thalet. 


Erglaͤnder, Schotten und Jilander. 
N (Beſchluß ) 11 857 


Von ganz verſchiedener Art iſt der Schotte; 

ſtatt abgeſondert und unabhaͤngig zu leben und 

fein Vergnügen, ja ſeine ganze Exiſtenz auf ſich 

ſelbſt zu begründen, wie der Engländer, wird er 

durch feine Neugierde getrieben, jeden Menſchen 

und jedes Ding, die ihn begegnen, zu W 
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durch ſeine Leidenſchaftlichkeit, fie zu lieben odet 
zu haſſen. Es iſt hinreichend, ihm vor geſtellt zu 
ſeyn, um Zutritt in ſein Haus zu erhalten, und 
wenn ſeine Tafel nicht ſo gut beſetzt iſt, wie die 


des Englaͤnders, ſo iſt der Empfang bei ihm 


herzlicher; er ſtreitet mit dem Gaſte, widerſpricht, 
erzaͤhlt von ſich und feinen Angelegenheiten mehr, 
als ein Englaͤnder Luſt haben wuͤrde, zu hoͤren, 
und fragt mehr, als der Letztere antworten wuͤr⸗ 
de, aber wahrend der ganzen Zeit beſchaͤftigt er 
ſich mit dem Gaſte und macht feine Dreiſtigkeit 
durch Höflichkeit wieder gut. Der Schotte iſt 
durch dieſen Charakter ein angenehmerer Geſell⸗ 
ſchaſter, aber nicht fo zuverlaͤſſig, wie der Enge 
länder; er zergliedert nicht nur die Anſichten des 
anmefenden Gaſtes, fondern auch deſſen Charak⸗ 
ter, wenn derſelbe ſich entfernt hat, unb bemerkt 
bald die Flecken deſſelben. Beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſchenkt er den Vermoͤgensumſtaͤnden des 
Anderen; iſt dieſer im Wohlſtande, fo kann Nie 
mannd dienſtſertiger ſeyn, als der Schotte; iſt 
dem Anderen ein Ungluͤck widerfahren, fo zieht 
er ſich auch eben fo ſchnell und ohne Ceremonien 
zurück. Wenn er nicht fo gleichgültig iſt, wie 
der Engländer, ſo geht ihm dafuͤr deſſen Aufrich⸗ 
tigkeit ab. Der Engländer giebt es zu, wenn 
er unwiſſend iſt, und dankt, wenn man ihn be⸗ 
lehrt; der Schotte hingegen, wenn er auch einen 
Gegenſtand gar nicht oder, wass häufiger iſt, 
nur oberflächlich kennt, bietet Alles auf, um den 
Anderen zu überreden, daß er ſchon gewußt * 
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be, was er fo eben zum erſten Male gehoͤrt hat. 


Der Englaͤnder raͤumt ein, wenn er Unrecht hat; 
der Schotte ſtrengt ſeine ganze Epigfindigfeit an, 


um zu zeigen, daß Recht Unrecht iſt. In the⸗ 


oretiſcher Beziehung find die politiſchen Auſichten 
des Schotten viel klarer als die des Englaͤnders, 
er erreicht aber nicht die praktiſche N und Un⸗ 
abhängigkeit des A 0 . 


5 Doch unterſcheldeg fich die Englaͤnder und der 
Schotte nicht durch ſo auffallende Sonderbarkei⸗ 
ten, wie der Irlaͤnder von beiden; ein Irlaͤnder 


iſt unmoglich zu erkennen, denn er gleicht nur 


—— 


ſich ſelbſt. Trifft mon zufällig mit ihm zuſam⸗ 
men, for wird er ſogleich unſer Freund, ſeine Vers 
wunderung für uns ſpricht ſich in den leidenſchaſt⸗ 
lichſten Hyperbeln aus; ſobald ein anderer Ges 
danke ſich ſeines Geiſtes be maͤchtigt, zieht er ſich 


zur uͤck und wird der erklaͤrteſte Feind; er theils 


ſeine letzte Kartoffel mit dem Gaſte und ſtoͤßt 
ihm vielleicht das Meſſer, womit ſie zerſchnitten 
worden, in die Gurgel, ehe noch die Kartoffel 
verzehrt Iſt. Wenn man ihn beſchaͤftigen will, 
ſo iſt er zu Allem geeignet, hat alle Kenntniſſe, 
weiß Alles ; ſeine Seele, ſein Leben, Alles, was 
er hat, ſteht den Anderen zu Dienſten; giebt man 
ihm aber einen, Auftrag do erfüllt ern nur die 
Haͤlſte von dem, was er verſprochen hatte, und 
mocht das Liebrige schlecht; er verfäpre aber das 
bel mit ſo viel Nalvetat, daß man nicht umhin 
kann, * dennoch wieder neue Aufträge * 
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ben. Auch er iſt, wie die beiden anderen, pers 
ſoͤnlich, obgleich er die Worte Freundſchaft und 
Hingebung beftändig im Munde fuͤhrt; ſeine 
Freundſchaft hat aber nicht die Aufrichtigkeit und 
den Muth der Freundſchaft eines Engländers und 
nicht die Ruhe und Klugheit der des Schotten; 
fie iſt der Egoismus der Leidenſchaft, ohne Nach⸗ 
denken uͤber die Vergangenheit und ohne Vor⸗ 
aus ſicht für die Zukunft; er iſt der Sklave und 
das Opfer feiner Leidenſchaft, ihr opfert er Freun⸗ 
de, Ehre, Vaterland, Lebensglück, kurz Alles auf. 
Er ſchwört ewige Freundſchaft, und wenn man 
ſtets dieſelben Urſachen auf ſeine Leidenſchaſten 
einwirken laſſen Fönnte, fo würde er auch Wort 
halten; ſobald dieſe Beherrſcher ſeiner Seele ihm 
aber eine andere Richtung geben, ſos muß er 
blindlings folgen. a 
Fröhlich, glänzend, einnehmend in ſeinem Wer 
fen, ſcheint er auf den erſten Blick mehr Aus⸗ 
ſicht zum Fortkommen an der Welt zu haben, 
als der Engländer und der Schotte; da es ihm 
aber an der Aufrichtigkeit und Feſtigkeit des Er⸗ 
ſteren und an der berechnenden Klugheit des Letze 
teren fehle und er immer nach Dingen ſtredt, 
die feine Kräfte uͤberſteigen, fo begeht er eine 
Tborbeit über die andere, und der Ehrgeiz weicht 
bald anderen leidenſchaften. Der Engländer geht 
gerade auf fein Ziel los; der Schotte macht daun 
und wann Umwege, ſobald er ſich den Weg aba 
kuͤrzen oder, erleichtern kann; der Irlaͤnder, ber 
g ere 


hier⸗ bald dorthin abirrend, ſtrauchelnd in ſeinem 
ſchnellen Laufe und befindet ſich zuletzt oft auf dem 
Punkte, von wo er ausgegangen iſt. In Bezug 
auf geiſtige Fahigkeiten iſt der Engländer beharr⸗ 
lich, aber ſchwer erregbar; der Schotte iſt feuris 
ger und mannigfacher, bleibt aber nicht mit der⸗ 
ſelben Beharrlichkeit bei einem Gegenſtande; der 
Irlaͤnder iſt ſo ungeſtuͤm, aber auch ſo leichtfer⸗ 
tig wie der Wind. Der Englaͤnder, wenn er 
im Amte iſt, hat große weituusſehende Plaͤne und 
rechnet nicht auf Beiſtand oder Guaſt eines An' 
deren; der Schotte iſt mehr zur Intrigue geneigt, 
und die Eitelkeit, ſich ſeine Umgebungen verbind⸗ 
lich zu machen, läßt ihn Dinge begehen, die der 
Englaͤnder klaͤglich finden wuͤrde; der Itlaͤnder 
iſt im Stande, fein Intereſſe feiner Eitelkeit aufs 
zuopfern, und laßt ſich von denen hintergehen, die 
ſich zu Werkzeugen feiner Leidenſchaften machen. 
Die Armuth ertraͤgt der Engländer fo leicht wie 
moͤglich und zähle die Stunden, nach deren Vers 
lauf er am Sonntage ausruhen und ein beſſeres 
Mahl einnehmen kann; in der Jugend ruͤhmt er 
ſich der Gewandtheit feiner Fauſt und feiner Muse 
kelkraft, ſeinen Gehalt empfaͤngt er murrend und 
dankt nicht, wenn er nicht mehr erhaͤlt, als ihm 
zukommt; wird er älter, fo rühmt er ſich, Eng⸗ 
fond zum Vaterland zu haben; er ſcheint keinen 

Wunſch zu hegen, ſich und ſeine Familie zu einer 
hoheren Stufe empor zuſchwingen. Der Schotte 
iſt ſparſam und freut ſich bei dem Gedanken, daß 
durch feine Erſparniſſe wenigſtens > einer Eibe 
af ne 


Soͤhne einmal Gentlemann werden witd; in der 
Jugend iſt er ſtolz auf ſeinen modiſchen Rock 
und auf die Schoͤnheit ſeiner Geliebten; im Alter 
fähre er lieber fort, zu arbeiten, als daß er einen 
Anderen zur daft file. Der arme Irlaͤnder quält 
ſich um nichts und findet Vergnügen an warmen 
Freundſchaſtsverſicherungen, von denen fein Stock 
vielleicht einen Beweis lieſern wird; in ſeiner Ju⸗ 
gend fetzt er ſeinen Ruhm in feine Händel und 
Lebſchaften, im Alter iſt das Grab ſein Aſyl. 
In einem Engliſchen Gerichtshoſe iſt Alles kalt 
und ſoͤ mlich; der Angeklagte wird dort mit der⸗ 
ſelben Kaltbluͤtigkeit zum Galgen, wie zu einer 
GeldGrafe verurtheilt; in Schottland iſt dieſelbe 
Ser ne feierlicher; in Irland iſt der Gerichts hof 
ein wahres Schlachtfeld. Der Engliſche Advokat 
geht nach den Formen und Thatſachen zu Werke, 
der Schottiſche zieht Folgerungen: aus den' Prin⸗ 
zipien, der Irländiſche appellirt an die Heiden“ 
ſchaften; der Erſtere iſt klar, der Zweiten ſpitzſin⸗ 
dig, der Dritte heftig. Es gehort ein großes 
Verbrechen dazu, um aus Schottland, ein kleines, 
um aus England, und gar keines, um aus es 
land verbannt zu werden. Daher kann in Meu⸗ 
Süd, Wales ein deportirter Irlaͤnder ein ehrlicher 
Mann, ein Engländer weniaftens erträglich ſeyn, 
aber der dort befindliche Schotte iſt gewiß immer 
ein Schuft. a 50 11% 3993 
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Die Oſterwo che in Quito. 


Welch' ſeltſame Stadt iſt Quito! Auf dem 
Abhange des Pichincha, eines erloſchenen, aber 
noch rauchenden Vulkans, erbaut, mit feinem trep⸗ 
penartigen Straßen, der Menge ſeiner Kirchen, 
Thuͤrme und Kloͤſter, unter denen ſich vornehms 
lich das des heiligen Franziskus auszeichnet, 
ſuͤr deſſen Erbauung der Schatz des Koͤnigs von 
Spanien ſechszig Johr lang zur Verfügung: des 
Ordens geſtanden haben ſoll, gewaͤhrt Quito dem 
eintretenden Wanderer einen eben ſo ſeltſamen 
als maleriſchen Anblick. Die Stadt liegt uͤber 
mehreren tiefen Schluchten, und hat es dieſer 
wunderbaren Lage zu verdanken, daß ſie von den 
Erdbeben, von denen die Umgegend heimgeſucht 
wird / nichts zu leiden hat. Dieſe Schluchten find in 
dem groͤßten Theile der Stadt zu Bruͤcken, Haͤu⸗ 
fer oder naturliche Gewoͤlbe gänzlich, verdeckt. Die 
Straßen find, obgleich die heftigen und in kurzen 
Zwiſchenraͤumen auf einander folgenden Regenguͤſ— 
fe dieſelben reinigen, dennoch die ſchmutzigſten, die 
ich vielleicht geſehen habe; denn man kennt hier 
keine der einfachſten Maaßregeln, die in Europa 
für die Reinlichkeit und das Geſundheitsweſen 
vorgeſchrieben find; die öffentliche Straße iſt der 
Ort, wohin aller Schmutz und alle Unreinigfeis 
ten geworſen werden. Quito liegt nur 13° 174 
von der Linie entfernt; Tag und Nacht find eins 
ander gleich; die Temperatur wechſelt zwiſchen 


10 und 18 Grad, und iſt fuͤr den, der aus war⸗ 
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men Gegenden kommt, ſo kalt, daß ich die ganze 
Zeit meines dortigen Aufenthalts hindurch, trotz 
aller Schutzmittel, die ich dagegen ergriff, empfind⸗ 
lich davon litt. Freilich kann ich das Einhel⸗ 
zen unter dieſe Schutzmittel nicht rechnen, denn 
die Kamine ſind dort vollkommen unbekannt. Die 
Lage der Stadt, die einzige der Art in der Welt, 
bringt es mit ſich, daß man im Umkreiſe einiger 
Stunden alle Temperaturen der Erde, von der 
eifigen bis zur heißen Zone, findet, und gewährt 
den großen Vortheil, daß man die Erzeugniſſe 
aller Klimaten das ganze Jahr hindurch haben 
kann. Das Europaͤiſche Obſt, und namentlich 
die Pfirfichen, find indeſſen ſehr mittelmäßig. 


Wir langten am 13. Maͤrz 1830 bei ſtarkem 
Regen, der den Straßen das Anſehen von Flüfe 
fen gab, in Quito an. Die Kunde von unſerer 
Ankunft ſetzte die ganze Stadt in Bewegung; 
Jedermann wollte uns ſehen. Die Bewegung iſt 
ſo ſehr gegen die Natur dieſer Voͤlker, daß fie 
ſich nicht vorſtellen konnen, Jemand verlaſſe feine 
Heimoth nur, um andere Lander zu ſehen; fie le. 
gen daher Reiſenden immer Zwecke des Eigen 
nutzes oder Ehrgeizes unter. Ich reiſte mit eis 
nem jungen Verwandten, deſſen Name etwas 
Deutſch klingt; ich für meine Perſon war Frans 
zoͤſiſcher Mititair, und hierauf bauten die Leute 
die ſeltſame Hypotheſe, mein Reiſegefaͤhtte ſey der 
Herzog von Reichſtadt und ich ſein Adjutant. 
Daraus erklaͤrte ſich die ungeduldige Eile mit der 

die 
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die Einwohner uns beſuchten, und vielleicht war es 
dies alberne Gerücht, dem wir unſere Einführung 
in die beſten Geſellſchaften verdankten. Jedoch 
muß ich anerkennen, daß auch nach eingeſehenem 
Irrthum die Hoͤflichkeit gegen uns dieſelbe blieb. 
Da die Feierlichkeiten der Oſterwoche nahe waren, 
fo beſchloſſen wir, einige Ausflüge in die Umge⸗ 
genden von Quito zu machen, und verſchoben uns 
fere Abreiſe bis nach Oſtern; denn wenn der Gl inz 
und die Pracht des Dfterfeftes in Rom impo ant 
find, fo iſt die Feier deſſelben in Ouito durch ih⸗ 
re Eigenthuͤmlichkeit nicht minder anziehend. O⸗ 
ſtern fiel dieſes Jahr auf den 11. April, und 
acht Tage vorher, mit dem Sonnabend vor dem 
Palmſonntag, begannen die Geremonien, welche 
die ganze Charwoche hindurch ununterbrochen 
ſortdauerten. Am Abend dieſes Tages zogen fünf 
"Männer unter unſeren Fenſtern vorüber, ſaltſame 
weißgekleidete Figuren, denen ein Schwarm von 
Kindern, Leder fingend, voran ging Jede diefer 
Figuren trug eine fünf bis ſechs Fuß bohe Muͤtze 
von Zuckerbrot auf dem Kopfe, an welcher hinten 
zwei lange ſchmale Bänder herabhingen, die manch 
mal die Erde fegten. Ein weißer Rock, der 
durch einen Gürtel feſtgehalten wurde und bis an 
die Ferſen herabreichte, bedeckte den uͤbrigen Theil 
des Korpers; in der Hand trugen fie, Klingeln, 
die ſie abwechſelnd ertönen ließen. Dieſe Figu— 
ren werden heilige Seelen (almas santas) ge- 
nannt, aus welchem Grunde, weiß ich nicht. 


Am 
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Am folgenden Tage ging ich nach der Kathe, 
drale, um der Einweihung der Palmen beizuwoh⸗ 
nen; die Kirche war voll von Leuten, die an Tanz 
gen Staͤben große Bündel: grüner Zweige von 
Palmen, Bananen oder Schilf trugen; die Ba⸗ 
nanenblaͤtter waren manchmal hoͤchſt kuͤnſtlich mit 
einander verflochten. Da ich zu lange auf den Be⸗ 
ginn der Feierlichkeit warten mußte, ſo ging ich 
fort und wandte mich nach dem Franziekaner⸗ 
Klofter, wo in dieſem Augenblick die Prozeſſion 
dieſer Moͤnche, ſingend und Palmenzweige tras 
gend, in die Kirche zuruͤckkehrte; fie ſchritten ei⸗ 
nem Heiligen voran, von dem ich anfangs glaub⸗ 
te, er werde von ihnen getrogen; aber die ſeltſa⸗ 

men Bewegungen, die ich ihn machen ſah, ver: 
anlaßten mich, ihn in der Naͤhe zu prüfen, als die 
Prozeſſion eben unter den Bogen des Kloſters 
Halt machte, und nicht ohne Verwunderung ent, 
deckte ich, daß der Heilige von einem Eſel ge⸗ 
tragen wurde, der feiner Laſt uͤberdruͤſſig war und 
ſie unfehlbar abgeworfen haben wurde, wenn nicht 
zwei auf beiden Seiten ſtehende Männer unauf⸗ 
hoͤrlich beſchäſtigt geweſen waren, ihn im Gleich⸗ 
gewicht zu erhalten. Die Lachluſt, die mich bei 
dieſem Anblick ergriff, und die ich nur mit Mür 
he unterdrücken konnte, theilte ſich dem Pater 
Provinzial mit, der zufällig einen Blick nach mir 
hinwarf und ſchnell den Kopfe neigte und ſich das 
Geſicht mit ſeinem Gebetbuche bedeckte. Ein noch 
ſonderbareres Schauſpiel genoß ich in der Kirche 
der heiligen Klara, wo ich durch das Gitter die 
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Nonnen des dazu gehoͤrenden Kloſters einen Ei 
geſchaͤftig umgeben, dann niederknien und beten 
ſah; hrſcheinlich war das Thier beſtimmt, in 
einer ahnlichen Prozeffion, wie die vorhin be⸗ 
ſchriebene, eine Rolle zu ſpielen. a 5 


(Der Beſchluß folge.) 


Literariſche Lotterie in China. 


Ein literariſcher Spekulant in Canton hat el⸗ 
nen Plan zu einer „Lotterie zur Belohnung des 
Talents“ bekannt gemacht, Er fordert naͤmlich 
auf, ihm Nachbildungen von jedes der beiden Fi⸗ 
guren, welche in feinem Proſpektus abgedruckt 
find, nebſt ı ce und 5 Candarin's (ungefahr 
1 Schilling terling) einzuſenden, und verpflich⸗ 
tet ſich, üben die Verdienſte der eingeſandten 
Abbildungen in einer oͤffentlichen Verſammlung 
zu entſcheiden. Der erſte Preis ſoll 129 Taels, 
der zweite 60, und 100 Preiſe ſollen jeder einen 
Tael betragen. 


» 


Auflöfung der dreiſhlbige Charade in en 56: 
zandkarte. 


Redakteur Dr, Ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. N 
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Briegiſcher Anzeiger. 
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Montag, am 12. November 1882. 


Freunden und Bekannten empfeblen ſich bei ihrer Ab⸗ 

reiſe nach Glatz Brieg den 7. Novbr. 1832 
der Hauptmann v. Hantke und Lillenfeld 

g nebſt Frau und Familie. „A 


— mn m 
Eirgetretener Hinderniſſe wegen kann das gte Con⸗ 
cert erſt Freitag am 16ten November ſtattfinden. Die 
beſtimmten Billets wird ihnen Herr Buͤrgermeiſter 
Ludwig ausreichen, bei welchem diefelben am Tage des 
Concerts von denen dazu berechtigten Mitgliedern in 
Empfang zu nehmen ſind. a 1 
Die Vorſteber des Conzert⸗ Vereins. 
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Bekannt match un g. 


Nachdem bey der am ıften d. M. ſtattgefundenen 
Verſteigerung des Kaͤmmerey Zinsgetreides, für den 
Roggen kein annehmliches Geboth erfolgt iſt; fo fol 
derſelbe, beſtehend in 274 Scheffel Preuß Maaß, in 
Termino den 14ten d. M. Vormittags 11 Uhr in der 
Kämmerey andetwelt zum Verkauf an den Meiſſble⸗ 
thenden ausgebothen werden, wozu wir Kauftuſtige 
hiermit einladen. Blieg den ten November 1832. 
n! Der Magiftrat. 28 N 

een em a che eee 

Dem hieſigen Publico, insbeſondere aber den Des 
wobnern des II. Bezirks machen wir hiermit bekannt; daß 
der Brauer Herr Schmidt an die Stelle des abgehen⸗ 
den Weißgerber Herrn Relmann zum Vorſteher des 
II. Bezirks, und der Klemptner Herr Erber IM, zu ſel⸗ 
nem Stellvertreter gewählt worden iſt. 

Brieg, den öten Navember 1833. 

der Mgalſtrat. 


BE ie 
um milde Beiträge zur Unterſiutzung der 
Armen mit Holz und Kleidungsſtuͤk⸗ 
ken für den kommenden Winter. 

Die ſehr achtbaren Buͤrger und Bewohner dieſer Stadt 
aben uns bis jetzt immer in den Stand geſetzt, die bies 
gen Armen neben der monatlichen Gelb unterſuͤtzung, 

welche ihnen aus der Armen-Caſſe verabreicht wird, 

jährlich mit etwas Holz und alten Kleidungsſtuͤcken vers 
forgen zu koͤnnen. Im Vertrauen auf die Wohlthaͤ⸗ 


tigkelt der edeldenkenden Bewohner haben wir dieſe Ein⸗ 


ſammlung von milden Beiträgen für den kommenden 


Winter zu obigen Zweck durch die Herrn Bezirksvorſte⸗ 
her und Armenvaͤter veranlaßt. 
Judem wir dles hierdurch Öffentlich anzeigen, erſu⸗ 
chen wir alle wohlgeſinnte Bürger und Einwohner erge⸗ 
beuft und angelegentlichſt, durch milde, den Ver moͤ⸗ 
genskraͤften angemeſſene Gaben zur Unterſtuͤtzung der 
thleidenden mit etwas Holz und Kletoungsflücen 
oblwollend und menſchenfreundlichſt beizutragen, 
Brieg, den 27ſten October 1832. 
J Die Armen ⸗Directlon. 
Bekannt mach un g. 
Von dem unterzeichneten Koͤnkgl. kand⸗ und Stadt⸗ 
Gericht wird biermit zur Kunntnitz des Publikums ges 
bracht, daß mit dem beutlgen Tage eine Deputatlon zur 
alleinigen Bearbeitung der ſchleunigen Prozeß⸗Sadh en 
unter keitung des Herrn Kammer» Gerichts, Aſſeſſor 
v. Sa uͤtz errichtet worden iſt. Vor diefelbe gehören 
nomentlich: ö * b 
a) alle Prozeſſe, deren Gegenſtand den Vetrag von 
30 Ktoir. nicht uberſteigt, 
b. all- Injurten⸗Prozeſſe, welche geſetzlich als Baga⸗ 
tell⸗Sachen zu betrachten find, 
e) Gefindes undiiſchleuntge Pacht⸗ und Mleths ſachen, 
obne Rückſicht auf die Hoͤbe des Objekts, Poſfeſſa⸗ 
rien» ingleichen ſchleunige Ban⸗ und Grenzſachen. 
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Die Gerichtstage werden Mittwoch und Sonnaben 
abgebalten. Mer außer den Gerichtstagen in derglei 
chen Sachen Geſuche zu Protokoll zu geben hat, kann 
ich in dem besonders fuͤr gedachte Deputation in dem 

okale des unterzeichneten Gerichts zingerichteten Zim⸗ 
mer in den gewoͤhnlichen Amtsſtunden vor dem beſtimmu⸗ 
ten Wochendeputlrten melden. 

Brieg, den ten November 1832. 

Koͤntglich Preuß. Lands und Stadt- Gericht. - 
Bekannt machung. U 
Zu der anderweitigen Verdingung des Bedarfs an 
verſchiedenen Fleiſchſorten, Brodt, Semmel, als auch 
einige Holzarten auf das Jahr 1833 fuͤr die Pfleglinge 
der hieſigen Irren-Verſorgungs⸗Anſtalt an den Min⸗ 
deſtfordernden iſt auf 
51 den ıgten November a. c. 
Nachmittag um 2 Uhr in dem Amts⸗Lokale gedachter 
Anſt alt ein peremteriſcher Termin a beraumt worden, 
wozu zuverlaͤßige cautionsfaͤhige Gewerbetreidende hir⸗ 
mit eingeladen werden, ſich zur beſtimmten Zeit einzu⸗ 
finden, ihre Gebote abzugeben, um nach Eingang hoͤ⸗ 
herer Genehmtgung den Zuſchlag zu gewärttgen, 
Die ene 5 „Verſorgungs⸗ 
nitalt, 
— — 
rde. 

Beſte Punſch⸗Eſſenz, von alten Jamalka⸗Rum und 
ſaftigen Zitronen bereitet, ſo wie auch Pomranzen⸗Ex⸗ 
tract zue Verferriguug des Biſchofs, offetirt 

5 N Ernſt Anders, 
Ring⸗ und Moll witzerſtraßen Ecke. 
Anzelge. 

Eine Parthie geſunder Brauhopfen von den vorletzt⸗ 
jährigen Erndten und beſten Gewaͤchſen in geichrobe⸗ 
nen Ballen von ungefaͤhr 300 Pfund, feſt gepreßt und 
ganz vorzüglich gut confervirt, foll durch Unterzeichne⸗ 
ten hier am Zien December d. J. aus freier Hand in 


tftcher' Auctſon melſtbletend gegen baare Bezah⸗ 
lung derkauft werden. 
Alle bleſentgen, welche hierauf reflectiren, werden erz 
* an beſagtem Tage zu erſcheinen, oder ſich an 
hieſige Handlungshaͤuſer zu werden, zu welchem Zweck 
die Herren W. L. Dio iſius & Comp. a 
und die Herren Prethſchnetdet & Comp, 
empfohlen werden; f 
Der Hopfen kann hier in dem Helslerſchen Speicher, 
wo auch die Auction feiner Zelt abgehalten werden foll, 
taͤglich in den Vormittagsſtunden beſichtiget werden. 
Fuͤr auswaͤrtige Kaͤufer ſind Durchſchnittsproben 
zur gefälligen Anſicht bei f 
x Herrn G. H. Kuhnrath in Brieg 
niedergelegt. Glogau den ıten November 1832 

Ir: Der Auctionator Bojanus. 


Mit Bezug auf vorffehende Anzeige bin ich bereit? 


etwanige Aufträge anzunehmen. 2 — 
222 en: Kuhnrath. 
err err rr 

Handlungs⸗Etabliſſement. 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum . 
b'ehre ich mich hiermit die ergebenſte Anzeige zu ke 
machen, daß Ich hierorts eine f 
Specerey:, Material-, Farbe⸗Waaren⸗ 

und Tabak⸗-Handlung 

auf der Zollſtraße in No. 396 unterm heutigen 
Tage eröffnet habe. Durch ſtrengſte Rechtlichkeit, 
fo wie für beſte Qualltaͤt aller Waaren und promp-⸗ i 
teſte Bedienung werde ich mich ſtets zu demuͤhen er 
ſuchen, die Zufriedenheit meiner geehrten Abneh— 2 
mer zu erwerben, und empfehle mich zu genelgtem er 
Woblwollen beſtens. 12 
Brieg, im Monat November 1832. de 
Helnrich Wutke. 65 
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Abertiſfſe men t. 
Das unterzeichnete Koͤnigl. Land und Stadt⸗Ge⸗ 
richt macht hierdurch bekannt, daß das ſub No 334 
hieſelbſt auf der Wagner⸗Gaſſe belegene den Ziumgießer 
Grothſchen Erben geh tende Haus welches nach Ab⸗ 
zug der daraufhaftenden Laſten auf 2014 Rth, 1 ſgr. 
abgeſchaͤtzt worden, auf Antrag ber Erben im Wege 
der freiwilligen Subhaſtation in den 3 Terminen: 
1. den, 26ten October a. c. V. M. 10 Uhr 

2. den 26ten Decbr. a. c. V M. 10 Uhr 

ö 3. den 26ten Februar 1833 N. M. 3 Uhr N 
verkauft we den ſoll. Es werden demnach Kaufluſtige 
und Beſitzſaͤhige vorgeladen, in den erwähnten Termi⸗ 
nen, von denen der letzte peremtoriſch, auf dem Stadt- 
Sin ts Zimmer vor dem ernannten Deputaten Herrn 
ut 150 ele, u erſcheinen, ihr Gebot abzuge— 
ben und demnächſt zu gewärtigen, daß erwaͤhntes Haus 
nach ertbeilter Einwilligung der Erben, dem Metſt⸗ 
und Beſtbiethenden, fobald nicht geſetzliche Hinder niſſe 
eine Ausnahme begründen, zugeſchlagen, und auf 
Nach gebote nicht geachtet werben ſoll. 
Brieg, den 2yitın July 1832. 


nel ene eee Stadt- Gericht 
Erſt Quartett und dann Concert. 
Etwas auf die Anfrage zur Bildung einer 
52 uebungs; Concert. Verſammlang. 
Jum Beſten einer vielleicht zu Stande kommenden les 
bungs Concert Verſammlung wird freundlich die Hand 
und zugleich ein dazu mit einer eigenen nach F. Chladai 
verſehenen Reſonanz, fo wie auch dekoritter und meu⸗ 
bhrter Saal nebſt zwei Nebenſtuben zur freien Bes 
nutzung ſowohl im Winter als Sommer incl. Heitzung 
Dargebothen g } 
. 
f Ober⸗Ungar⸗Weilne 
a 20 ſgr., à 224 for, und à 25 [gr. das Preuß. Quart 
empfiehlt die Weinhandlung des Leopold Thamme. 
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Tabacks ⸗Oferte. 
Aus der Fabrik der Herren Sonntag & Comp. in 
Magdeburg habe ich 5 
Bahia⸗Cnaſter, das Pfund zug far. 
erhalten, den ich feiner Preiswuͤrolgkeit und beſondern 
Leichtigkeit wegen hiermit zu geneigter Abnahme em⸗ 
pfehle. G. H. Kuhnrath. 
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Hopfen Anzeige. 
Gut conſervirter Boͤhmlſcher Hopfen vom Jahrgang 
1829 lagert zum Verkauf bei 
Waldendurg den 29ſten October 1832. 
Guſtav Doͤring. 


f Anzeige 
Da eine Wobloͤbliche Schulen: Depuration die Güte 
hatte, mir die Erlaubniß zu ereheilen, Unterricht in 
der franzöfiihen Sprache und in weibllcher Handar⸗ 
beit geben zu dürfen, bin ich fo frei, dieſes oͤffentlich 
anzuzeigen. Ich werde mich bemüben, die Wuͤnſche 
derjenigen Perſonen zu erfüllen, die mir ihr girigeg 
Zutrauen ſchenken wollen. Das Naͤhere iſt in meiner 

Wohnung Zollgaſſe No, 407 zu erfragen. 

Wilhelmine Klein, 
geb. von Reibnttz. 


Bekanntmachung. 
Daß mein Curande, der Strumpfſtricker-Geſelle 
Ernſt Gottfried Bild, das von ſeiner kuͤrzlich verſtor⸗ 
benen Mutter betriebene Strumpfürickergewerbe auf 
erfolgte Genehmigung des Wohlloͤblichen Magiſtrats 
und mit biezugefommener Zuſtimmung feiner obervors 
mundfchaftiichen Behörde unter Leitung des Strumpf⸗ 
ſtricker-Melſter Herrn Zelle und unter meiner vormunds 
ſchaftlichen Auſſicht fortſetzen wird, dies zeige ich auf 
ausdruͤckliche Anweiſung des Wohlloͤblichen Magiſtrats 
hlemit oͤffentlich an. Brieg ben gren November 1832, 
Chriſtian Gaͤbel. 


Wohnungs Veränderung. 

Einem verehrungswuͤrdigen Publiko und insbeſon⸗ 
dere meinen werthgeſchaͤtzten Kunden zeige ich hiermit 
ganz ergebenſt an, daß ich meine Wohnung veraͤndert 
babe, und gegenwaͤrtig in dem Haufe des Seifenſteder 
Herrn Kuſchel wohne, wo ich hochachtungsbvoll erſu⸗ 
che, mich auch ferner mit guͤtigen Aurträgen zu beeh⸗ 
ren, indem ich jede Beſtellung auf das ſchnellſte und 
die billigſten Preiſe verſprechen kann. 

Gottlieb Schneider, 
Schneidermſtr. 


5 Zu ver miethen. 

In dem Haufe No. 382 auf der Burggaſſe fft der 
Oberſtock, beſtehend aus fuͤnf heizbaren Stuben, einem 
Kabinett, einer Kuͤche nebſt Speiſekammer, ein Entree 
und allem Zubehör), zu vermierben, und kann bald 
oder zu Weihnachten bezogen werden. Das Naͤhere bei 
dem Eigenthuͤmer zu erfahren. 

Zu vermiethen. 

In dem Haufe No. 4 und 5 auf der Zollgaſſe it der 
Oberſtock, beſtehend aus 4 großen Stuben einer Koch— 
ſtube zwei Kabmers einer lichten Kuͤche nebſt Zubehoͤr 
zu vermterhen, und am iten Dezember oder zu Weih⸗ 
nachten zu beziehen. Das Nähere bei dem Admınde 
ſtrotor dieſes Hauſes, Herrn S. Ehrlich auf der Fries 
drichsſtraße. 
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Im Haufe No. 12 auf der Zollgaſſe iſt der Mittel⸗ 

ſtock, beuechend aus 6 Stuben nebft Zubehör und Stal⸗ 

lung auf 3 Pferde, zu vermiethen und zu Weihnachten 
d. J. zu beziehen. Das Nähere zu erfragen bei der 
IR Wittwe Schlag. 


In No. 213 auf der Paulſchen Gaſſe ft eine Woh⸗ 
297 N agpruben 1 Küche N J 
en, ald oder auf Weihnachten zu beziehen 
Das Nähere If bei dem Eigenthuͤmer zu erfahren. * 


Bel der katholiſchen Pfarr⸗Kirche find im Monat 
October 1832 getauft: 
Dem Gaͤrtner Franz Ferſchke aus Garbendorf eln S 

Carl Friedr. Wilh, Dem Maurergeſ. Ignatz Kraſel 
eln S., Franz Robert. Dem Schneidermſer Push 

eine T, Pauline Auguſte Tecla. Dem Muſikus pe⸗ 
tuſch ein S., Hermann Carl Guftav, ee 
Begraben: Der Tuchmachergeſ. Carl Spikermann, 
30 J., Schlagfluß. Die Inwotnerwittwe Roſina 
Beber, 66 J., Brechdurchfall. Des Zimmergeſ. E. 

Koͤnig Tochter, Henr., 9 M., Kraͤmpfen. Die Ta⸗ 

geloͤhnerwittwe Anna Maria Walter, 88 J., Waf⸗ 
ferſucht. 2 . 
Getrant: Der Schuhmachergeſ. Franz Nixdo fmie 

Jungfr. Juliane Braͤttke. Der B. Tiſchler nel kr. 

Gottl. Brommer mit Carol. Grünwald, Der B. 

Seilermſtr Anton Gezeia mit Ingfr. Thereſta Lobe. 

Briegiſcher Marktpreis . Couramesi 
den 10; 38 FE 


PBredsiiar wang. Fol. far. pf. 
1 Wr 1 — 
Weitzen, der Scheffel, Höͤchſter Preis bar 12 8 
Desgleichen Niedrigſter Preis .| a 1163 
7 der Mittlere „„ 4 
Korn, der Scheffel, Hoͤchſter Preis 4 
Desgleichen Niedrigſter Preis 2 2 „„ e 
erte der Mittlere) / „„ „„ „„ „err 

erfie, der Scheffel, Höchſter Preis | — | 24 6 
Desgleichen Viedrigſter Preis. — 22 — 
Folglich der Mittlere ng 
hanter, der Scheel, Höchter Preis — 46 | & 
Desgleichen Niedrigſter Preis 13 [| % 
Folglich der Mittlere 415 — 

terſe, die Metze „eee — 7 — m — 

raupe, dito Torr — 10 — 
0 e, dito W255 „ 1 11 — 
Erbſen, dito „„ ene 2 8 
Linſen, dito S 3 6 
Kartoffeln, dito En A RU dt 9 
Butter, das Quart 4— 1 
Eier, die Mandel a Eau BE 


